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DIE BERNER WOCHE

Andreas Hofers Tod. Von Julius Mosen, 1832.

3u Mantua in ©aitbeit bei' treue Safer mar,
3u Mantua 3um Dobe führt ifjn ber f^errtbe Schar.
©s blutete ber Sriiber Serj,
©ans -Deutfdjlaub, ad), in Scbmadj unb Schmers,
Mit ihm bas £anb Dirol.
Die Sänbe auf bem ©üden 2I;nbreas S ofer ging
Mit rutjig feften Schritten, ifjrri fd)ien ber Dob gering,
Der Dob, ben er fo mandjes mal
Sont Sfelberg gefdjidt ins Dal
3m beil'aen £anb Dirol.
Dodj als aus fterfergittem int feften Mantua
Die treuen Maffenbriibet bie Sänb' er ftreden fai),
Da rief er laut: (Sott fei mit eud)i.

Mit bem oerrat'nen beutfdjen ©eidj
Unb mit bem £anb Dirol.
Dem Dambour roill ber Mirbel nicht unterm Stiegel oor,
2tls nun Snbreas Sofer fdjritt burdj bas .Uertertor.
Inbreas, nod) in ©anben frei,
Dort ftanb er feft auf ber ©aftei,
Der Mann nom £anb Dirol.
Dort [oll er ntebertnien, er fpradj: bas tu id) nit!
Mill fterben, rote id) flehe, mill fterben, roie id) ftritt,
So roie id), ftef)' auf biefer Sdjan3;
©s leb' mein guter Äaifer $rait3,
Mit if)m fein £anb Dirol.
Unb oon ber Sanb bie ©inbe nimmt ibm ber Korporal.
Stnbreas Sofer betet allt)ier 3um letztenmal;
Dann ruft er: ©un, fo trefft mid) redjt!
©ebt Seuer! 21d), roie fchiefet itjr fdjlecdjt
3Ibe, mein fianb Dirol!

Welt-Wochenschau.
Deutschlands zweifelhafte Antwort.

©in fd)roei3erifd)es ©latt, bas im ©erbad)t ftebt, tta=
tionalfo3ialiftifd)e Srjmpathien 311 baben, behauptete oor
einer Mod>e, in £onbon fei ber Dftpatt ftillftbroeigenb bc»
graben roorben. ©nglanb babe Sranfreid) bat)in
gebracht, nicht fo fetjr auf bie ,,©ote îtrmee" ©uff»
lanbs unb ihren fragroürbigert Kriegs»
teert 311 bauen, nielmehr eine ,,roeft» gj|, ; .-e-
I i d) e Orientierung" ins 2tuge " j > »

itt fäffen, fich mit Deutfdjlaitb ein 4^ ,5,,,für alle Mal 311 nerftänbigen unb bie || pP® JDtnge, bie fid) im Often entroideln iöitn -v-

u II
b'

£ 0 It bo II batte It "ni (fit "bell ^5. Todestag Andreas Hofers am 20 ^Februar 1935.
Û Ï »t rh <% «• orv j. t j r ^ Links : Andreas Hofers Geburtshaus, das Wirtshaus „Am Sande" zu St. Leonhard im Passeiertal. Rechts: Der
yi ei et) en JUS ortlaut. Schon baraits Tiroler Freiheitsheld Andreas Hofer.

mag man ben Serbacht fdjöpfen, ©erlin behanble bie beiben
©artner oerfchiebcn unb habe heimliche Hoffnung, fie im
©erlauf ber ©erhanblungen 3U eut3toeien. 2fher ber 3n=
halt ber ©oten roar boch naf)e3U ibentifd). Deutfcblanb he»

griifjt bas neue £uftabfommen — es roirb, roenu es fich

oertraglid) ba3tt oerpftidjtet, feine fiuftftreitträfte gern ein»
fehen, um einem Überfallenen ©erhünbeten 31t itilfe 311 iom»
men. Dagegen roeicht bas Dritte © e i d) ber
2t n t ro 0 r t über O ft p a t unb Donaupatt aus.
Seine Dattif ift nur folgerichtig, ©s tann fid) nicht tu ben
©eruth bes 2thlet)nenben bringen. Darum heantroortet es
jenen Deil ber roeftlidjen ©orfdjldge, ber ihm felhft ©üben
oerfpricht unb im übrigen feine ©üftungen teilroeife auto»
mattfd) fanttionicri, mit 3a. Die übrigen Deile bes groben
©efarntoorfd)lages bagegen läjjt es beifeite.

Die Srotge ber beutfdjen 2tntroort roar eine Melle ber
©nitäufdjung im gan3en englifdjen Slätterroalb, roäbrenb
fÇranïrexdj fid) gar nicht überrafdjt 3etgte. Die englifebe
©nttäufdjung tann man fo auslegen, roie es roeitfid)tigere
Deutfcbfreunbe tun mögen: ©nglanb ift erboft über bie
beutfd)e Meigerung, ben $ran3ofen eine Sriide für bie roeft»
liebe Orientierung 311 bauen. Mer nicht an biefe £)etmlid)en
Münfche ©nglanbs glaubt, ber legt bie englifdje Stirn»
mungsreattion anbers aus. 2IIs Unmut über bie beutfdje
Sabotage bes 2tbrüftungsplanes, ben fdjliefzlid) bie ©e=

gierung Macbonalb für bie ©orausfebung einer enbgültigen
roirtfcbaftlidjen Sefferung hält. Die 3ett roirb lehren, ob
mehr ber eine ober anbere ©ebante bas ©orgeben unb bie
©efüble ber ©ngiänber beftimmt. Sicher gibt es .ftonfer»
oatioe, bie gans gern fäben, roenn fich Etiler unb bie ©oten
auf ©ufjlanb roerfen unb bie grofje ©efabr, bie ein 3abr=
bunbert lang bem britifdjen ©eiche oon Mostau brobte,
enbgültig befeitigen roürben. 2tber bie liberalen unb Sabour»
©olitifer febeit bas j£>eit ihres ©eiches b&ute rote geftern in
einer roirlfdjaftli-dj befriebeten Melt, unb ihr 3tel tarnt nicht
in ber fjörberung bes beutfdj»poInifdjen 3revi33uges liegen,
êattbel mit ber gan3en, roomöglidj blübenben Mett liegt
bem englifdjen Mefen mehr.

Dafe bie 0ran3ofen nid)t überrafdjt fiitb oon ber beut»
fdjen ©ote, läfet fid) leidjter beuten. Man möchte tagen,
bah fte hocherfreut feien, ©un 3roingen bie ©asis beu ©ng=
lättbern bas ©efeb bes ^anbelns auf. Daff fionbon es

roar, roelcbes betonte, ein £uftabtommen unb bie 2Inerteu=

ttung ber beutfdjeu ©üftungen feien an bie ©ebingung ber

OIL LLKdlLK tVOONL

^0(^. Von lulius Nv8en, ?832.

Zu Mantua in Banden der treue Hofer war,
Zu Mantua zum Tode führt ihn der Feinde Schar.
Es blutete der Brüder Herz,
Ganz -Deutschland, ach, in Schmach und Schmerz,
Mit ihm das Land Tirol.
Die Hände auf dem Rücken Andreas Hofer ging
Mit ruhig festen Schritten, ihm schien der Tod gering,
Der Tod, den er so manches mal
Vom Jselberg geschickt ins Tal
Im heil'gen Land Tirol.
Doch als ans Kerkergittern im festen Mantua
Die treuen Waffenbrüder die Händ' er strecken sah,
Da rief er laut: Gott sei mit euch,

Mit dem verrat'nen deutschen Reich
Und mit dem Land Tirol.
Den: Tambour will der Wirbel nicht unterm Schlegel vor,
AIs nun Andreas Hofer schritt durch das .Kerkertor.
Andreas, noch in Banden frei,
Dort stand er fest auf der Bastei,
Der Mann vom Land Tirol.
Dort soll er nieder knien, er sprach: das tu ich nit!
Will sterben, wie ich stehe, will sterben, wie ich stritt,
So wie ich steh' auf dieser Schanz:
Es leb' mein guter Kaiser Franz,
Mit ihm sein Land Tirol.
Und von der Hand die Binde nimmt ihm der Korporal.
Andreas Hofer betet allhier zum letztenmal:
Dann ruft er: Nun, so trefft mich recht!
Gebt Feuer! Ach, wie schießt ihr schlecht!
Ade, mein Land Tirol!

îelt-îoàenseliM.
Deutschlands svveikelliidte àt^vort.

Ein schweizerisches Blatt, das im Verdacht steht, na-
tionalsozialistische Sympathien zu haben, behauptete vor
einer Woche, in London sei der Ostpakt stillschweigend be-
graben worden. England habe Frankreich dahin
gebracht, nicht so sehr auf die „Rote Armee" Ruß-
lands und ihren fragwürdigen Kriegs-
wert zu baue», vielmehr eine „west- - - Uà,. s

liche Orientierung" ins Auge h

»" fassen, sich mit Deutschland ein
für alle Mal zu verständigen und die
Dinge, die sich im Osten entwickeln könn

u " d L o n
d^o

n batte n "ni ckO "de
n ààss Hökers am 20 Februar 1YZS.

kl t» i rk ,v (VN r r ^ : Andreas ttokers (Zeburt8kau8, à >Virt8kau8 Lande" ?u 8t. heonkard im Pa88eîertal. l^eckt8 : Der
oieccyen Wortlaut. Schon daraus rrem-iàici àncireas «our.

mag man den Verdacht schöpfen, Berlin behandle die beiden
Partner verschieden und habe heimliche Hoffnung, sie im
Verlauf der Verhandlungen zu entzweien. Aber der In-
halt der Noten war doch nahezu identisch. Deutschland be-
grüßt das neue Luftabkommen — es wird, wenn es sich

vertraglich dazu verpflichtet, seine Luftstreitkräfte gern ein-
setzen, um einem überfallenen Verbündeten zu Hilfe zu kom-
men. Dagegen weicht das Dritte Reich der
Antwort über Ostpakt und Donaupakt aus.
Seine Taktik ist nur folgerichtig. Es kann sich nicht in den
Geruch des Ablehnenden bringen. Darum beantwortet es
jenen Teil der westlichen Vorschläge, der ihm selbst Nutzen
verspricht und im übrigen seine Rüstungen teilweise auto-
matisch sanktioniert, mit Ja. Die übrigen Teile des großen
Gesamtvorschlages dagegen läßt es beiseite.

Die Folge der deutschen Antwort war eine Welle der
Enttäuschung im ganzen englischen Blätterwald, während
Frankreich sich gar nicht überrascht zeigte. Die englische
Enttäuschung kann man so auslegen, wie es weitsichtigere
Deutschfreunde tun mögen: England ist erbost über die
deutsche Weigerung, den Franzosen eine Brücke für die west-
liche Orientierung zu bauen. Wer nicht an diese heimlichen
Wünsche Englands glaubt, der legt die englische Stim-
mungsreaktion anders aus. Als Unmut über die deutsche

Sabotage des Abrüstungsplanes, den schließlich die Re-
gierung Macdonald für die Voraussetzung einer endgültigen
wirtschaftlichen Besserung hält. Die Zeit wird lehren, ob
mehr der eine oder andere Gedanke das Vorgehen und die
Gefühle der Engländer bestimmt. Sicher gibt es Konser-
vative, die ganz gern sähen, wenn sich Hitler und die Polen
auf Rußland werfen und die große Gefahr, die ein Jahr-
hundert lang dem britischen Reiche von Moskau drohte,
endgültig beseitigen würden. Aber die liberalen und Labour-
Politiker sehen das Heil ihres Reiches heute wie gestern in
einer wirtschaftlich befriedeten Welt, und ihr Ziel kann nicht
in der Förderung des deutsch-polnischen Kreuzzuges liegen.
Handel mit der ganzen, womöglich blühenden Welt liegt
dem englischen Wesen mehr.

Daß die Franzosen nicht überrascht sind von der deut-
scheu. Note, läßt sich leichter deuten. Man möchte sagen,
daß sie hocherfreut seien. Nun zwingen die Nazis den Eng-
ländern das Gesetz des Handelns auf. Daß London es

war, welches betonte, ein Lnftabkommen und die Anerken-
nung der deutschen Rüstungen seien an die Bedingung der



DIE BERNER WOCHE

Zu den Vorgängen Italien-Abessinien. Abfahrt italienischer Soldaten nach Somaliland.

llnletjetdinung Dort Donau» unb Oftpaït geïniipft worben,
Hingt in ©aris Beinahe raie ©ngelsmufif. Unb wenn bie
Deutfdjen raeiterf)in bic Reiben flatte negieren, fo lange,
bis Donbon fid) unlöslich ins fran3öfifd)e Sünbnisgefüge
eingelaffen, ift ©aris treffltcî) gebient. Denn ber franko»
fifche Imperialismus weih genau, bah eine ©ergröfjerung
Deutfdjlanbs um Defterreid), ben ftorribor, Oftfeegebiete
unb oieIlcid)t tfdjedjifdje unb bänifdje ©ren3ftreifen bie ton»
tinentale Uebermacht bes „©rbfeinbes" enbgültig befiegett.
grantreidj aber mill itidjt eine „©lacht 3raeiten langes"
werben. Unb barunt ringen feine Regierungen, ob lints
ober red)ts gerietet, mit einer 3ät)igteit fonbergteidjen um
bie Stabilifierung ber gegenwärtigen ©ladjtoerhültniffe.

Der ©Sunfdj aller Reutralen muh fein, bah nid)t nur
ber fran3öfifd>e ©tan gelinge, fonbcrn aud) jener ber eng»
lifdjen Diberalen unb irgenbmie lints gerichteten Deute, ob
fie nun ©lacbonalb ober £>enberfon ober Dansburt) heifeen:
Ridjt nur Stabilifierung, fonbern aud) ©efriebigung auf
bent ©3eg ber Rbrüftung unb ruirtfchaftlidgen ©efunbung.
Die beutfdje Haltung bat bisher Reiben Plänen ©or=
fdjub geleiftet, unb alfo tonnte man mit ©erlin 3ufrieben fein.

Italienische Soldaten fahren nach Erythrea.
3n ber ©renabiertaferne oon Rom nahm ©litffolini

bas Defilée 3toeier Sd)toar3bembenbataiIIone ab, unb ber
Thronfolger infpi3ierte in Reapel ein brittes, unb beute,
nad) ad;t Tagen, fiitb bie greiwilligen ber fasciftifd>en ©lilh
fdjon nabe ait ibrent 3tel angelangt. ©knn Rbeffinien nicht
oon felbft biefe ©orgänge beobadftet bcit, werben bie ©eg»
iter Staliens in Rbis=Rbbeba RIarm gefcRIagen haben. Unb
es finb Deute am ©Berte, bie bettt Regus ben Rüden ftcifen.
Kr mag lange ertlärt haben, alles tun 31t wollen, um eine
frieblidje Döfttng bes ftonflitts 3U ermöglichen. ©Senn Italien
©lilitär einfdjifft, unb wenn es auch „nur Sdjmarshcmben"
finb, wirft bies als ©rooofation; ©rooofationen aber fd)wä=
eben bett griebenswillen aud) bes 3ahmften. ©3etm aber
obcubreitt 3ntereffenten e.riftieren, betten bie frieblidje Dö=
fung nicht paht, tommt es nur auf 3ufälle an, ob bie
ober jene Strömung bie Oberbanb gewinnt.

RI s ber g r ö fe t e © e g it e r 31 a I i e n s bat fid)
3 a p a n b e ï a n n t. ©s läfjt bie ©Seit un3weibeutig wif»
fen, bafe es bie Rnneftierung abeffinifcRen ©ebietes nicht
bulben werbe, ©rft jefct wirb bie ©ebeutung eines t'aum

beachteten japan if then Sieb»
Iungsoerfudj.es in Rbeffinien,
bie ©rwerbung oon Danb für bie oft»

lichen Siebler, ïlar. 3n ber „aufgeteil»
ten ©Seit" wünfdjt bie fernöftliche ©tadjt
einen lebten freigebliebenen ©lab für
fidj 3U referoieren Das ïoftet immer»

bin weniger als ein 3ugriff auf hol»

länbifdjes, britifdjes, ruffifdjes ober fo»

gar d)inefifdjes Danb.

©lit ber 3unebmenben Rttioität ber

Sapaner am Roten ©leer wirb freilich

©nglanb f d) m a n î e n b unb erwägt,
ob es weiterbin ben iialienifdjen ©Sün»

fdjen in Rbeffinien entgegentreten, ober
ob es nicht beffer ©luffolini bie Rolle
eines ©Sädjters für feinen 3nbienweg
anoertrauen folle. 3apan ift fdjliehlidi
gefährlicher, weil es ben briiifdjen
Reichsbeftanb in 3nbien angreifen
tonnte, unb eine Safis für japanifdje
Rttionen biesfeits 3nbien tann ©roh»
britannien nodj weniger bulben, als bie

oorläufig harmloferen ifalienifdjen Rfpi»
rationen. Ruf bie britifcRen ©rwägungen
fommt es fchliefelich an, ob fidj ©luffo»

lini gegen bas ätbiopifche Reid) mehr ober weniger heraus»
nehmen barf. Unb umgetebrt wirb es auf bie 3apaner an»
tommen, wieoiel ©nglanb ben 3talienern erlaubt.

Der belgische Deflationskonflikt.
©3äf)renb in grantreid) SI a tt b i n bas Steuer ber

Deflationspoiitif tur3erbanb berumgeriffen unb ber San!
oon Uranlreid) einen neuen ©ouoerneur gegeben mit bem

3wede, bem ©reis3erfall burd) Rrebitausweitungen entgegen»
Stifteten, fegelt ©elgien im gefährlichen Rbbau=gahrwaffer.
Die Regierung befiRt bie ftammermeljrheit für ihr ©rperi»
ment, bas ben fdjönen Ramen „Sanierung" trägt, wie alle
anbersmo oorausgegangenen; bie Rrbeiterorganifationen
aber finb halb unb halb entfdjloffen, fidj 3u wehren.

Run bat bie Regierung eine für ben 2 4. Februar
angefagte ftunbgebung ber So3iaIiften unb
©ewertfehafter oerboten, unb bie grage erbebt
fid), was bie betroffenen Drganifationen tun werben. Sie
proteftieren im gan3en Danbe fpontan gegen ©erletjung bes

Demonftrationsrechts, bas ihnen laut ©erfaffung gehört,
©ine Rborbnung erfcReint beim ©rentier Theunis unb

oerfucht, einen Rüd3ug bes ©erbotes 3U oerantaffen. Der
Führer ber Rborbnung, felbft früherer Rufjenminifter, ©an»
b e r 0 e I b e, ift nicht ber ©rftbefte. ©r tann fidj auf feine

patriotifdje Haltung berufen, tann audj ins gelb führen,
bafe ein Scharfmadjen ber Regierung niemanb nüRen wirb
als ben ftommuniften, bie ihn, ben „Sohalpatrioten", fett

jeher heftiger als irgenbeinen ber fosialiftifdjen unb gewerf»
fdjaftlichen gührer befehben.

©Sorunt es ben belgifdjen Demonftranten geht, bas ift
bie gorberung nadj Sdjluh eines ©rperiments, welches in

grantreich bie ©erfchulbung auf 41 ©lilliarben hinauf ge»

trieben unb eine 3ontursweIIe über bas Danb gemäht, nor
welcher glanbin erfd)rat unb ftehrt machte. 3m ©runbe aber

oerlangen bie So3iaIiften mehr: 3hnen allen fdjwebt bie

britifche Schwentung oor, bie feiner3eit ohne 3nfIation 3«
internationalen ©funbabwertung fdjritt unb fo bie ftrifen»
wenbe einleitete. Rber Theunis, abftratter ©olbblodanhän»
ger, weih wohl fo wenig wie „ausge3eid)nete ©oltswirt»
fchafter" auch in anbern Dänbern, bah ©nglanb tatfäcRIicb

feine Snflation inf3enierte. ©Sesfjalb er aud) oor ber

Demonftration fo wenig wie oor ©anberoelbe weichen wirb.
-an-

vie KElMLN

Tu tleu Italieu-^dessiuieu. ^dLaìirt italieuisàer Lolclateu uaà Zoiualilauâ.

Unterzeichnung von Donau- und Ostpakt geknüpft morden,
klingt in Paris beinahe wie Engelsmusik. Und wenn die
Deutschen weiterhin die beiden Pakte negieren, so lange,
bis London sich unlöslich ins französische Bündnisgefüze
eingelassen, ist Paris trefflich gedient. Denn der franzö-
sische Imperialismus weis; genau, daß eine Vergrößerung
Deutschlands um Oesterreich, den Korridor, Ostseegebiete
und vielleicht tschechische und dänische Grenzstreifen die kon-
tinentale Uebermacht des „Erbfeindes" endgültig besiegelt.
Frankreich aber will nicht eine „Macht zweiten Ranges"
werden. Und darum ringen seine Regierungen, ob links
oder rechts gerichtet, mit einer Zähigkeit sondergleichen um
die Stabilisierung der gegenwärtigen Machtverhältnisse.

Der Wunsch aller Neutralen muß sein, daß nicht nur
der französische Plan gelinge, sondern auch jener der eng-
lischen Liberalen und irgendwie links gerichteten Leute, ob
sie nun Macdonald oder Henderson oder Lansburq heißen:
Nicht nur Stabilisierung, sondern auch Befriedigung auf
dem Weg der Abrüstung und wirtschaftlichen Gesundung.
Die deutsche Haltung hat bisher beiden Plänen Bor-
schub geleistet, und also könnte man mit Berlin zufrieden sein.

Italieriisàe Zolàten tulrieir naà lU)tUren.
In der Erenadierkaserne von Rom nahm Mussolini

das Defilêe zweier Schwarzhemdenbataillone ab. und der
Thronfolger inspizierte in Neapel ein drittes, und heute,
nach acht Tagen, sind die Freiwilligen der fascistischen Miliz
schon nahe an ihrem Ziel angelangt. Wenn Abessinien nicht
von selbst diese Vorgänge beobachtet hat, werden die Eeg-
ner Italiens in Adis-Abbeba Alarm geschlagen haben. Und
es sind Leute am Werke, die dein Negus den Rücken steifen.
Er mag lange erklärt haben, alles tun zu wollen, um eine
friedliche Lösung des Konflikts zu ermöglichen. Wenn Italien
Militär einschifft, und wenn es auch „nur Schwarzheinden"
sind, wirkt dies als Provokation: Provokationen aber schwä-
chen den Friedenswillen auch des Zahmsten. Wenn aber
obendrein Interessenten existieren, denen die friedliche Lö-
sung nicht paßt, kommt es nur auf Zufälle an, ob die
oder jene Strömung die Oberhand gewinnt.

Als der größte Gegner Italiens hat sich
Japan bekannt. Es läßt die Welt unzweideutig wis-
sen, daß es die Annektierung abessinischen Gebietes nicht
dulden werde. Erst jetzt wird die Bedeutung eines kaum

beachteten japanischen Sied-
lungsversuches in Abessinien,
die Erwerbung von Land für die öst-

lichen Siedler, klar. In der „aufgeteil-
ten Welt" wünscht die fernöstliche Macht
einen letzten freigebliebenen Platz für
sich zu reservieren - Das kostet immer-
hin weniger als ein Zugriff auf hol-
ländisches, britisches, russisches oder so-

gar chinesisches Land.

Mit der zunehmenden Aktivität der

Japaner am Roten Meer wird freilich

England schwankend und erwägt,
ob es weiterhin den italienischen Wün-
schen in Abessinien entgegentreten, oder
ob es nicht besser Mussolini die Rolle
eines Wächters für seinen Jndienweg
anvertrauen solle. Japan ist schließlich

gefährlicher, weil es den britischen
Reichsbestand in Indien angreifen
könnte, und eine Basis für japanische
Aktionen diesseits Indien kann Groß-
britannien noch weniger dulden, als die

vorläufig harmloseren italienischen Aspi-
rationen. Auf die britischen Erwägungen
kommt es schließlich an, ob sich Musso-

lini gegen das äthiopische Reich mehr oder weniger heraus-
nehmen darf. Und umgekehrt wird es auf die Japaner an-
kommen, wieviel England den Italienern erlaubt.

Der Oeàtionàorrûikt.
Während in Frankreich Fla n din das Steuer der

Deflationspolitik kurzerhand herumgerissen und der Bank
von Frankreich einen neuen Gouverneur gegeben mit dem

Zwecke, dem Preiszerfall durch Kreditausweitungen entgegen-
zutreten, segelt Belgien im gefährlichsten Abbau-Fahrwasser.
Die Regierung besitzt die Kammermehrheit für ihr Experi-
ment, das den schönen Namen „Sanierung" trägt, wie alle
anderswo vorausgegangenen: die Arbeiterorganisationen
aber sind halb und halb entschlossen, sich zu wehren.

Nun hat die Regierung eine für den 24. Februar
angesagte Kundgebung der Sozialisten und
Gewerkschafter verboten, und die Frage erhebt
sich, was die betroffenen Organisationen tun werden. Sie
protestieren im ganzen Lande spontan gegen Verletzung des

Demonstrationsrechts, das ihnen laut Verfassung gehört.
Eine Abordnung erscheint beim Premier Theunis und

versucht, einen Rückzug des Verbotes zu veranlassen. Der
Führer der Abordnung, selbst früherer Außenminister, Van-
deroelde, ist nicht der Erstbeste. Er kann sich auf seine

patriotische Haltung berufen, kann auch ins Feld führen,
daß ein Scharfmachen der Regierung niemand nützen wird
als den Kommunisten, die ihn, den „Sozialpatrioten", seit

jeher heftiger als irgendeinen der sozialistischen und gewerl-
schaftlichen Führer befehden.

Worum es den belgischen Demonstranten geht, das ist

die Forderung nach Schluß eines Experiments, welches in

Frankreich die Verschuldung auf 41 Milliarden hinauf ge-

trieben und eine Konkurswelle über das Land gewälzt, vor
welcher Flandin erschrak und Kehrt machte. Im Grunde aber

verlangen die Sozialisten mehr: Ihnen allen schwebt die

britische Schwenkung vor, die seinerzeit ohne Inflation zur
internationalen Pfundabwertung schritt und so die Krisen-
wende einleitete. Aber Theunis, abstrakter Eoldblockanhän-
ger, weiß wohl so wenig wie „ausgezeichnete Volkswirt-
schafter" auch in andern Ländern, daß England tatsächlich
keine Inflation inszenierte. Weshalb er auch vor der

Demonstration so wenig wie vor Vandervelde weichen wird.
-an-
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